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Liebe Kolleginnen und Kollegen, 

die Beratung bei der Fütterung der Milchkuh fi ndet zu-
nehmend Raum in der Tierarztpraxis. Die Gesellschaft für 
Ernährungsphysiologie hat ihre Versorgungsempfehlungen 
für Milchkühe dem Stand der Wissenschaft und der Praxis 
angepasst. Eine zweireihige Artikelserie wird Ihnen diese 
Neuerungen vorstellen, sodass Sie in Ihrer Beratungspraxis 
auf dem neuesten Stand sind. Die Versorgungsempfehlungen 
werden ab Oktober 2025 in der Praxis angewandt. 

Antibiotikareduktion in einem vernünftigen Maß ist auch 
weiterhin das Ziel in der Rinderpraxis. Professor Werling aus 
London zeigt in seinem umfassenden Artikel auf, wie schon 
vor der Geburt des Kalbes der Grundstein gelegt werden 
kann, um möglichst wenig Antibiotika einsetzen zu müssen, 
zum Wohle von Tier, Mensch und Umwelt. In einem zwei-
ten Beitrag von Professor Werling können Sie Ihr Wissen 
zur Immunologie des Kalbes vertiefen. Sehen Sie sich die 
Videoaufzeichung seines Vortrages zur Magie des Kolostrums 
im internen Tierarztbereich auf www.milchpraxis.com an und 
verdienen Sie sich eine ATF-Fortbildungsstunde. 

Das Beste zum Schluss: d as Cattle Camp 2025 ist nun buch-
bar! Ich freue mich, möglichst viele von Ihnen auf Haus Düsse 
im August wiederzusehen. 

Mit den besten Grüßen, 

Kristin Resch 
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3BeratungSerie neue gfe-Versorgungs-
empfehlungen Milchkühe:
teil 1

die neuen gfe-empfehlungen: 
Was ich als tierarzt wissen muss
Vor Kurzem hat die Gesellschaft für Ernährungsphysiologie, GfE, neue Versorgungsempfehlungen für 
Milchkühe herausgegeben. Sie ermöglichen unter anderem eine genauere Einschätzung der Energie- 
und Proteinverwertung sowie eine bedarfsgerechtere Strukturversorgung.

Prof. Dr. Jürgen Zentek, Institut für Tierernährung, Freie Universität Berlin

Eine hohe Milchleistung, gesunde Kühe 
und eine optimale betriebliche Effi  zienz 

der Milcherzeugung sind die Ziele aller 
Milcherzeuger. Um eine optimale Gesund-
heit, Fruchtbarkeit und Leistungsfähigkeit 
zu gewährleisten, muss die Fütterung von 
Milchkühen laufend an neue wissenschaft-
liche Erkenntnisse und Produktionsbedin-
gungen angepasst werden. Die neuen Ver-
sorgungsempfehlungen der Gesellschaft 
für Ernährungsphysiologie (GfE 2023) brin-
gen bedeutende Änderungen für die Füt-
terungspraxis mit sich. Dies betriff t vor al-
lem Energie- und Protein- bzw. Aminosäu-
renversorgung sowie die Strukturwirksam-
keit der Ration. Die präzisere Berechnung 
der Energie- und Proteinversorgung er-
möglicht eine bedarfsgerechtere Rations-
gestaltung, während die stärkere Berück-
sichtigung von Struktur- und Mikronähr-
stoff versorgung der Vorbeugung von füt-
terungsbedingten Erkrankungen wie Ke-
tose, Pansenazidose oder Reproduktions-
störungen dient. Die dafür notwendigen 
Fachinformationen, Tabellenwerke sowie 
Rationsberechnungsprogramme mit den 
neuen Daten sollen im Herbst 2025 ver-
fügbar sein.

Umstellung des  Energiesystems: 
Von NEL zu ME

Einer der zentralen Punkte der neuen 
GfE-Empfehlungen ist die Umstellung des 
Energiesystems von Nettoenergie-Laktati-
on (NEL) auf umsetzbare Energie (ME). Bis-
herige Empfehlungen basierten auf einem 
Modell, das von einer konstanten Energie-
verwertung ausging. Die Energieverwer-
tung von Milchkühen wird aber von ver-
schiedenen Faktoren wie Futteraufnahme-
niveau (FAN), Verdaulichkeit des Futters 

und der Passagerate im Verdauungstrakt 
beeinfl usst. Anders als das bisherige NEL-
System, das letztlich ebenfalls auf der ME 
basiert, zeichnet sich das neue Verfahren 
durch eine genauere Bedarfsermittlung 
sowie eine klare Trennung von Futterbe-
wertung und Bedarfsbestimmung aus. 
Gleichzeitig bietet es eine größere Flexibi-
lität für zukünftige Anpassungen.

Das neue System der Futterbewertung 
basiert auf einem dreistufi gen Verfahren:
1.  Berechnung der Verdaulichkeit der orga-

nischen Masse (OMD, Organic Matter Di-
gestibility) und hieraus der verdaulichen 
Energie (DE, Digestible Energy)

2.  Abzug der Energieverluste durch den 
Harn

3.  Abzug der Energieverluste durch Me-
than zur genaueren Einschätzung der 
umsetzbaren Energie

Harnverluste abhängig vom 
Rohproteingehalt der Ration

Dabei zeigt sich, dass die Energieverlus-
te über den Kot in Abhängigkeit von der 
Verdaulichkeit der organischen Masse er-
staunlich konstant sind, unabhängig von 
der Futteraufnahme oder der Leistung. 
Die Methanverluste hängen ebenfalls von 
der Verdaulichkeit der organischen Masse 
(OMD) ab, während die Harnverluste maß-
geblich durch den Rohproteingehalt der 
Ration bestimmt werden. Ein wichtiger 
Einfl ussfaktor für die Umsetzbarkeit der 
Energie ist das FAN. Mit steigender Fut-
teraufnahme verringert sich die Verweil-
dauer des Futters im Verdauungstrakt, wo-
durch die Verdaulichkeit der organischen 
Masse reduziert wird. Gleichzeitig nimmt 
die Methanbildung pro Kilogramm verdau-

Die neuen Versorgungsempfehlungen für Milchkühe zu kennen ist ein wichtiges Element in 
der Beratungspraxis. Foto: Adobe Stock
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te organische Masse ab. Aufgrund der Ge-
genläufigkeit dieser Effekte bleibt der ME-
Wert des Futters in weiten Grenzen rela-
tiv stabil, nimmt aber bei sehr hohem FAN 
ab. Damit ist eine präzisere Schätzung des 
FAN-Effekts in Hochleistungsherden mög-
lich und dieser Effekt wird bei der Rati-

onskalkulation für unterschiedliche Leis-
tungsgruppen zukünftig berücksichtigt.

Zusätzliche Energie für Verdauung 
und Stoffwechsel notwendig

Der Energiebedarf einer Milchkuh setzt 
sich aus mehreren Komponenten zusam-
men. Neben dem Erhaltungsbedarf spielen 
auch die Milchproduktion, die Trächtigkeit, 
die Körpermasseänderung, die Bewegung 
und die Thermoregulation eine Rolle. Der 
Erhaltungsbedarf wurde mit 0,64 MJ/kg 
Körpermasse⁰·⁷⁵ bestimmt, was höher liegt 
als der bisherige Wert im NEL-System. Dies 
erklärt sich unter anderem durch die zu-
sätzliche Energie, die für Verdauungsar-
beit, Kautätigkeit und den Stoffwechsel 
einer auf Milchleistung gezüchteten Kuh. 
Der Energiebedarf für die Milchproduktion 
beträgt im Mittel 4,8 MJ ME/kg Milch und 
bleibt unabhängig vom Leistungsniveau 
oder der Rationszusammensetzung sta-
bil. Dieser Wert ist bei deutlich vom Durch-
schnitt abweichenden Fett- und Protein-
gehalten der Milch höher oder niedriger. 
Die Verwertung der umsetzbaren Energie 
für die Milchbildung ist nach neueren Da-
ten um ca. zehn Prozent günstiger, als im 
bisherigen System angenommen (kl = 0,66 
statt bisher 0,60), eine Anpassung an die 
Umsetzbarkeit der Energie, die früher vor-
gesehen war, erfolgt nicht mehr.

Weniger Kraftfutter bei hoher 
Grundfutterqualität notwendig

Da das neue System wie letztlich auch 
das alte System auf ME basiert, bleiben 
die bisherigen Futterwerttabellen und In-
vitro-Verfahren grundsätzlich weiterhin 
nutzbar. Sie werden zurzeit jedoch über-
arbeitet, weil beispielsweise Grobfutter 
mit hoher Verdaulichkeit im Vergleich zum 
bisherigen NEL-System energetisch besser 
bewertet werden, während Futtermittel 

mit mäßiger Qualität keine großen Ände-
rungen im Ergänzungsbedarf an Konzent-
ratfutter nach sich ziehen. Besonders bei 
hoher Milchleistung zeigt das neue Verfah-
ren eine günstigere Energiebilanz als das 
NEL-System. Dies bedeutet, dass weniger 
Konzentratfutter zur Bedarfsdeckung not-

wendig ist, sofern qualitativ hochwertiges 
Grobfutter zur Verfügung steht. Dies er-
leichtert nicht nur die ausreichende Ver-
sorgung mit strukturwirksamen Faserfrak-
tionen, sondern trägt auch zur Verbesse-
rung der Tiergesundheit und Futtereffizi-
enz bei.

Neue Proteinbewertung: 
Dünndarmverdauliches 
Protein und Aminosäuren

Auch die Proteinbewertung wurde über-
arbeitet. Es wird nun das dünndarmver-
dauliche Protein (sidP) als Maß für die Pro-
teinversorgung herangezogen. Ergänzend 
dazu wird die Verfügbarkeit einzelner Ami-
nosäuren durch den Wert sidAA berück-
sichtigt. Das Ziel ist ein verbessertes und 
dynamischeres System zur Bewertung 
von Protein und Aminosäuren in der Füt-
terung von Milchkühen, um sowohl die Ef-
fizienz der Stickstoffnutzung als auch die 
Nachhaltigkeit der Milchproduktion zu op-
timieren. Im bisherigen System wurde der 
Proteinbedarf anhand des nutzbaren Roh-
proteins am Duodenum (nXP) berechnet, 
wobei ein fester Anteil an absorbierbaren 
Aminosäuren zugrunde gelegt wurde. Da-

bei wurde zwischen mikrobiellem Rohpro-
tein (MCP), das im Pansen durch Mikroor-
ganismen gebildet wird, und im Pansen 
nicht abgebautem Futterrohprotein (UDP) 
unterschieden. Die Bewertung erfolgte auf 
Basis eines statischen Modells mit fixen 
Faktoren für die Verdaulichkeit und Nut-
zung der Aminosäuren. Das neue System 
ist dynamischer. Es berücksichtigt eine va-
riable Dünndarmverdaulichkeit der Protei-
ne und Aminosäuren anstelle der bisheri-

gen festen Werte. Zudem werden die Ami-
nosäurenprofile aus UDP und MCP genau-
er berechnet. Dies ermöglicht eine genau-
ere Abschätzung der tatsächlich verfügba-
ren Aminosäuren im Dünndarm und führt 
zu einer präziseren Bedarfsdeckung der 
Milchkuh. 

Neue Werte für den 
Proteinabbau im Pansen

Ein entscheidender Fortschritt des neu-
en Bewertungssystems ist die standardi-
sierte Methodik zur Bestimmung des Pro-
teinabbaus im Pansen. Durch den Einsatz 
der In-situ-Technik können genauere Wer-
te für den ruminalen Proteinabbau gewon-
nen werden. Zudem wurden umfangreiche 
Literaturdaten zu den Abbauparametern 
verschiedener Futtermittel gesammelt 
und in einer Datenbank veröffentlicht. Die-
se Datenbank bietet eine wissenschaftlich 
fundierte Grundlage zur Bewertung der 
Dünndarmverdaulichkeit von Aminosäu-
ren und ermöglicht eine bessere Differen-
zierung zwischen verschiedenen Futter-
komponenten. Ein weiterer wichtiger As-
pekt ist die genauere Analyse des Amino-
säurenmusters des mikrobiellen Proteins. 
Neue Studien zeigen, dass es deutliche Un-
terschiede zwischen flüssigkeits- und par-
tikelassoziierten Bakterien sowie Proto-
zoen gibt. Dies hat direkte Auswirkungen 
auf die Berechnung des Aminosäurenflus-
ses in das Duodenum und ermöglicht eine 
genauere Abstimmung der Fütterung auf 
den Bedarf der Kuh. Das bisherige System 
schätzte die mikrobielle Biomassebildung 
im Pansen nur ungenau. Traditionell wur-
de der Bezug zur im Pansen fermentierten 
organischen Masse (OM) verwendet. Das 
neue System setzt stattdessen auf die Kor-
relation zwischen mikrobiellem Rohpro-
tein (MCP) und verdaulicher organischer 

Masse (DOM), was eine präzisere, wenn 
auch immer noch variable Vorhersage des 
mikrobiellen Proteinertrags ermöglicht. 

Bedarfsgerechtere Versorgung 
bringt umweltgerechtere 
Milchviehhaltung

Die praktischen Auswirkungen dieser 
neuen Bewertungsmethodik sind erheb-

» Die neuen GfE-Empfehlungen ermöglichen eine genauere 
Einschätzung der Energie- und Proteinverwertung sowie eine 

bedarfsgerechtere Mikronährstoffversorgung. «

» Eine bedarfsgerechtere Versorgung mit Protein steigert die 
Stickstoffnutzungseffizienz. «
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lich. Durch die flexiblere Berechnung des 
Proteins und der Aminosäuren kann die 
Fütterung bedarfsgerechter gestaltet wer-
den, was nicht nur zu einer besseren Ver-
sorgung der Tiere führt, sondern auch die 
Stickstoffnutzungseffizienz steigert. Dies 
hat positive Effekte sowohl auf die Ge-
sundheit und Leistungsfähigkeit der Milch-
kuh als auch auf die ökologische Nachhal-
tigkeit der Milchproduktion, da weniger 
überschüssiger Stickstoff ausgeschieden 
wird und damit die Umweltbelastung re-
duziert werden kann.

Wiederkäuergerechte Fütte-
rung durch mehr Struktur

Eine wiederkäuergerechte Fütterung 
ist essenziell, um Verdauungsstörungen, 
Stoffwechselerkrankungen und Leistungs-
abfälle zu vermeiden. Dabei muss die Füt-
terung nicht nur den hohen Energiebedarf 
der Hochleistungskühe decken, sondern 
auch die physiologischen Anforderungen 
an die Pansenfunktion und das Mikrobi-
om berücksichtigen. Wiederkäuer haben 
sich evolutionär über Jahrtausende an ei-
ne faserreiche Ernährung angepasst. Ih-
re Verdauung basiert auf der mikrobiellen 
Fermentation von Futterbestandteilen im 
Pansen, bei der flüchtige Fettsäuren ent-
stehen, die als Hauptenergiequelle dienen. 

Die Strukturwirksamkeit der Ration ist 
ein entscheidender Faktor für die Pansen-
funktion. Sie hängt von verschiedenen Pa-
rametern wie zum Beispiel Partikelgröße 
und Konzentration an Zellwandbestand-
teilen (NDF) ab. Eine unzureichende Struk-
turversorgung führt zu einem Absinken 
des Pansen-pH-Werts, einer reduzierten 
Futteraufnahme und einem erhöhten Ri-
siko für die subakute Pansenazidose (SA-
RA). Um die Strukturwirkung der Ration zu 
beurteilen, kann die Partikelgrößenvertei-
lung durch Kombination der NDF-Analyse 
mit Siebanalysen mittels des sogenann-
ten Schüttelkastens überprüft werden. Die 
physikalisch-effektive Neutral-Detergen-
zien-Faser (peNDF) ist dabei ein wichti-
ger Indikator für die Wiederkäuergerecht-
heit der Ration. Je nach Fütterungssystem 
(TMR oder PMR) und Stärkegehalt der Ra-
tion sollte die peNDF-Zufuhr leistungsspe-
zifisch angepasst werden. Eine frühzeiti-
ge Diagnose und Prävention von Pansen-
störungen ist entscheidend, um Gesund-
heitsprobleme und Leistungseinbußen zu 
vermeiden. Die Kontrolle des Pansen-pH-
Werts, der Milchfettgehalte und der Kot-
konsistenz kann Hinweise auf Stoffwech-
selstörungen geben. Digitale Fütterungs-
management-Tools und Fütterungs-Apps 

bieten neue Möglichkeiten zur Überwa-
chung und Optimierung der Rationsge-
staltung.

Zielkonflikt zwischen Energie  
und Strukturfasern

Ein zu hoher Anteil an Konzentratfutter 
und leicht fermentierbaren Kohlenhydra-
ten stört die Pansenfunktion. Dies führt 
oft zu einem Zielkonflikt zwischen einer 

hohen Energiekonzentration in der Ration 
und einer ausreichenden Versorgung mit 
strukturwirksamen Faserstoffen. Die Ver-
träglichkeit von Stärke und Zucker kann 
je nach Zusammensetzung des Pansenmi-
krobioms variieren. Während gut fermen-
tierbare Kohlenhydrate schnelle Energie 
liefern, können sie bei zu hoher Aufnah-
me zu einer Azidose des Pansens führen 
und das Gleichgewicht des Pansenmikro-
bioms stören. Eine unzureichende Struk-
turversorgung in der Ration verringert die 
Kauaktivität, reduziert die Speichelbil-
dung und beeinträchtigt damit die Puffer-
kapazität des Pansens, was wiederum ei-
ne subakute Pansenazidose begünstigt. 
Ein kritischer Aspekt in der Fütterung von 
Milchkühen ist daher die mikrobielle Stär-
keumsetzung. Während leicht fermentier-
bare Stärke aus Weichgetreiden wie Wei-
zen und Gerste bevorzugt im Pansen abge-
baut wird, kann beständige Stärke aus Kör-
nermais bei einer hohen Aufnahme in den 
Dickdarm gelangen und dort zu einer mik-
robiellen Fehlgärung im Sinne einer Dys-
biose führen. Dies hat Verdauungsstörun-
gen, Durchfall und Organverlagerungen 
zur Folge. Die Obergrenze für die Aufnah-
me an beständiger Stärke liegt bei etwa 2 
bis 2,5 Kilogramm pro Tag, in der Gesamt-
ration liegt die Obergrenze für Stärke und 
Zucker bei 30 bis 35 Prozent der Trocken-
masse. 

Fette als Energielieferanten

Eine Alternative zur Energiebereitstel-
lung sind Fette und Öle, die eine höhere 
Energiedichte aufweisen. Ölkuchen sind 
für den Pansen besser verträglich als rei-
ne Pflanzenöle, da sie langsamer abge-
baut werden und das Öl verzögert freige-

setzt wird. Geschützte Fette, z. B. gehär-
tete oder fraktionierte Fettsäuren, bieten 
sich insbesondere für Hochleistungskühe 
an, da sie den Energiehaushalt unterstüt-
zen, ohne die Pansenfermentation negativ 
zu beeinflussen. Eine allgemeine Faustre-
gel für den tolerablen Fettgehalt der Rati-
on lautet: zwei Prozent natives Fett plus 
zwei Prozent pflanzliche Öle plus zwei 
Prozent pansengeschützte Fettprodukte, 
wobei sechs Prozent in der Trockenmasse 
nicht überschritten werden sollten. 

Fazit

Die neuen GfE-Empfehlungen ermögli-
chen eine verbesserte Rationsberechnung. 
Sie betrachten die Fütterung differenzier-
ter als die bisherige Berechnung und be-
rücksichtigen die individuellen physiologi-
schen Anforderungen der Kühe und die je-
weilige Produktionsphase. Durch den Ein-
satz moderner Analysemethoden und Ma-
nagementwerkzeuge kann die Fütterung 
damit optimiert werden und trägt so zur 
langfristigen Gesundheit und Leistungsfä-
higkeit der Tiere bei.

Teil 2 folgt in der nächsten Ausgabe der 
MilchPraxis Vet. Er behandelt die Mengen- 
und Spurenelemente, Methanverminderung 
und Umsetzung der neuen GfE-Empfehlun-
gen in der Fütterungspraxis� <<

Prof. Dr. Jürgen Zentek
Institut für Tierernährung 
Freie Universität Berlin
Juergen.Zentek@fu-berlin.de

Zum Weiterlesen

•	 Gesellschaft für Ernährungs-
physiologie (2001): 
Empfehlungen zur Energie- und 
Nährstoffversorgung der Milchkühe 
und Aufzuchtrinder. DLG Verlag, 
Frankfurt (Main)

•	 Gesellschaft für Ernährungs-
physiologie (2023): 
Empfehlungen zur Energie- 
und Nährstoffversorgung von 
Milchkühen. DLG Verlag,  
Frankfurt (Main)

» Die bessere Strukturversorgung vermindert Verdauungs- 
probleme und verbessert die Gesundheit der Tiere. «


